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3 o I) a n n E?einrid? PeftaIo33i im Alter
oon 72 3af?ren. Had} öem Ceben ge3eid?net.

Johann fjeittrich peftalo33t.
12. 3artuar 1746—17. §ebruar 1827.

3 to ei Sage ehrfürchtigen unö öartfbaren (Geöenfens an
öen großen Dolfse^iefyer 3ot?ann Heinrich PeftaIo33i ftefyen
uns beoor : Hm 12. 3anuar 1926 rueröen 180 3ahre îe^
öem (Geburtstage unö ein 3«hr fpäter, ant 17. gebruar
1927, hunöert 3af?re feit öem (loöestage öes eölen îîîen*
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Johann Heinrich pestalozzi im Alter
von 72 Jahren. Nach dem Leben gezeichnet.

Johann Heinrich pestalozzi.
12. Januar 1746—17. Zebruar 1827.

Zwei Tage ehrfürchtigen und dankbaren Gedenkens an
den großen Volkserzieher Johann Heinrich pestalozzi stehen
uns bevor: Km 12. Januar 1926 werden 180 Jahre seit
dem Geburtstage und ein Jahr später, am 17. Zebruar
1927, hundert Jahre seit dem Todestage des edlen Men-
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|d?enfreunöes oerfloffen fein. Beiöe (läge follen öurd? öie
(Erinnerung an Peftalo33i ge:oeil?t toeröen, öer erfte in
ftillem (Beöenfen, öer 3toeite aber als nationale §eier,
unö toeit mef|r nod?, als Se^r Htenfd?l?eit.
Sd?on jetjt l?at fid? eine (5emeinfd?aft unter îïïittoirfung
öer oberften £anöesbel?öröen gebilöet, um öeu 17. gebruar
1927 3u (Ef?ren Peftalo33is unö feiner fegensreid?en Ar-
beit roiiröig 3U begeben. Aud? öie Sd?toei3er 3uçenô toirö
aufgerufen toeröen, öas 3fyn9e beantragen ; fie toirö es
freuöooll tun, für il?n, öer fo unenölid? oiel für öie 3u*
genö getan, für fie geftritten unö gelitten hat.
Der näd?fte 3al?rgang öiefes Bud?es toirö eine befonöere
Ausgabe öes (Beöenfens fein an öen (Er3ief?er, öeffen Hamen
es trägt, t?eute toollen toir nur in toenig IDorten an öen
großen îïïenfd?enfreunô erinnern.
Peftalo33i touröe in 3ürid? geboren. Als fed?själ?riger
Knabe î?atte er öas Unglüd, feinen Dater 3U oerlieren.
Der junge peftalo33i fd?lofe fid? umfomel?r feiner ÎÏÏutter
an. 3m t?ausl?alte ging's tool?l öürftig 3U — öefto reid?er
toar öer Sd?at$, öen il?m öie ÏÏlutter an £iebe unö t?er*
3ensgüte unö an HTitgefül?! für alle £eiöenöen mitgab.
PeftaIo33i toar ein ernftl?after, fleißiger Sd?üler ; er ftëdte
nur 3uoiel 3U fjaufe unö touröe öesl?alb fd?üd?tern, un-
bel?olfen unö träumerifd?, (Eigenfd?aften, öie er nid?t
mel?r oerlor unö öie f?auptfäd?Iid? fd?ulö toaren, öafe il?m
im fpäteren £eben toirtfd?aftIid?er (Erfolg oerfagt blieb.
Bei feinem (Bro^oater, öem Pfarrer peftalo33i in f}öngg,
oerlebte öer junge PeftaIo33i fd?öne gerientage; er be-
fdjlofe, aud? Pfarrer 3U toeröen, um öen Armen beiftel?en
3U fönnen. Später aber ftuöierte er öie Ked?te ; er toollte
auf öern IDege öer (Befetjgebung öen Dürftigen l?elfen.
Dod? aud? öiefen plan gab er auf unö touröe £anötoirt.
Œfd?iffeli, ein oorbilö!id?er Berner Öfonom, führte il?n
in öen neuen Beruf ein. Als 23jäl?riger taufte peftalo33i
£anö bei Birr im Kanton Aargau unö errid?tete öort öen
Heul?of. Anna Sd?ultl?efe aus 3ürid? touröe feine (5e-
mal?Iin. Sie toar eine tüdjtige, treue £ebensgefäl?rtin,
öie il?m in feinen Kämpfen unö (Enttäufd?ungen beiftunö.
Hid?t öie £anötoirtfd?aft toar öem jungen (Brunöbefiber
öie E?auptfad?e. Peftalo33i toollte öem notleiöenöen Dolfe
Reifen, öen Betoeis erbringen, öafe am heften öurd? Be-
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schenfreundes verflossen sein. Leide Tage sollen durch die
Erinnerung an pestalozzi geweiht werden, der erste in
stillem Gedenken, der zweite aber als nationale Zeier,
und weit mehr noch, als Zeier der Menschheit.
Schon jetzt hat sich eine Gemeinschaft unter Mitwirkung
der obersten Landesbehörden gebildet, um den 17. Zebruar
1927 zu Ehren pestalozzis und seiner segensreichen
Arbeit würdig zu begehen. Auch die Schweizer Zugend wird
ausgerufen werden, das Zhrige beizutragen,- sie wird es
freudvoll tun, für ihn, der so unendlich viel für die
Zugend getan, für sie gestritten und gelitten hat.
ver nächste Jahrgang dieses Luches wird eine besondere
Ausgabe des Gedenkens sein an den Erzieher, dessen Namen
es trägt, heute wollen wir nur in wenig Worten an den
großen Menschenfreund erinnern,
pestalozzi wurde in Zürich geboren. Als sechsjähriger
Knabe hatte er das Unglück, seinen Vater zu verlieren.
Ver junge pestalozzi schloß sich umsomehr seiner Mutter
an. Zm haushalte ging's wohl dürftig zu — desto reicher
war der Schatz, den ihm die Mutter an Liebe und
Herzensgüte und an Mitgefühl für alle Leidenden mitgab,
pestalozzi war ein ernsthafter, fleißiger Schüler,- er steckte

nur zuviel zu Hause und wurde deshalb schüchtern,
unbeholfen und träumerisch, Eigenschaften, die er nicht
mehr verlor und die hauptsächlich schuld waren, daß ihm
im späteren Leben wirtschaftlicher Erfolg versagt blieb.
Lei seinem Großvater, dem Pfarrer pestalozzi in höngg,
verlebte der junge pestalozzi schöne Zerientage- er
beschloß, auch Pfarrer zu werden, um den Armen beistehen
zu können. Später aber studierte er die Rechte,- er wollte
auf dem Wege der Gesetzgebung den Oürftigen helfen,
voch auch diesen Plan gab er auf und wurde Landwirt.
Tschiffeli, ein vorbildlicher Lerner Gkonom, führte ihn
in den neuen Leruf ein. Als 2Zjähriger kaufte pestalozzi
Land bei Lirr im Kanton Aargau und errichtete dort den
Neuhof. Anna Schultheß aus Zürich wurde seine
Gemahlin. Sie war eine tüchtige, treue Lebensgefährtin,
die ihm in seinen Kämpfen und Enttäuschungen beistund.
Nicht die Landwirtschaft war dem jungen Grundbesitzer
die Hauptsache, pestalozzi wollte dem notleidenden Volke
helfen, den Leweis erbringen, daß am besten durch Le-
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Peîtûl033is tt)oI}nf}ctus unb Œt3ie{}ungsanîtûlt auf bem tTeutyof.

fd?affen oon Arbeit, burch Unterricht unb fitttic^e (E^ie*
hung in ï?âuslid?er (Bemeinfchaft geholfen toerbe. Pefta-
lo33i nahm 50 arme 3öglinge auf, bie er unterrichtete ;
fie arbeiteten auf feinem (But unb lernten toeben unb
fpinnen. Dod? ber Boben bes ÏÏeufjofes mar 3U unfrudjt5
bar unb peftalo33i ein 3U toenig tüd?tiger Sanbtoirt, um
einen genügenben (Ertrag für bas Unternehmen heraus5
3uroirtfchaften ; er oerlor fein Dermögen unb mufete bie
Schule ferneren l}er3ens aufgeben. An Spott unb I?ohn
fehlte es nicht. Da fd?rieb peftalo33i bie Dorfgefchidjte
Sienharb unb (Sertrub", in ber er feinen (bebauten über

bie Urngeftaltung ber Ziehung Ausbrucf oerlieh. Der
(Erfolg toar über (Ertoarten grofe. 3m 3^ unb Auslanbe
erfannte man, bafe PeftaIo33i ben richtigen töeg roies,
bie Armut 3U befämpfen urtb bie ÎÏÏenfchheit auf eine
höhere Stufe 3U führen.
Dod? Peftalo33is îjer3 feinte fid?, ben Kinbern unb Ar5
men nid)t nur burch feine Schriften, fonbern roerftätig
bei3uftehen. Aach ben oerheerenben Kämpfen in ber Ur*
fd?roei3 eilte er 1798 borthin unb fammelte im Auftrage
ber heloetifchen Regierung'bie EDaifenünber um fid?. Unb
fein f?er3 ging roeit auf; benn ba galt es ben Armften

pestalozzis Wohnhaus und Erziehungsansialt auf dem Neuhos.

schaffen von Arbeit, durch Unterricht und sittliche Erziehung

in häuslicher Gemeinschaft geholfen werde, pesta-
lozzi nahm 50 arme Zöglinge auf, die er unterrichtete,-
sie arbeiteten auf seinem Gut und lernten weben und
spinnen. Doch der Loden des Neuhofes war zu unfruchtbar

und pestalozzi ein zu wenig tüchtiger Landwirt, um
einen genügenden Ertrag für das Unternehmen heraus-
zuwirtschaften - er verlor sein vermögen und mußte die
Schule schweren Herzens aufgeben. An Spott und Hohn
fehlte es nicht. Da schrieb pestalozzi die Dorfgeschichte
Lienhard und Gertrud", in der er seinen Gedanken über

die Umgestaltung der Erziehung Ausdruck verlieh. Der
Erfolg war über Erwarten groß. Zm Zn- und Auslande
erkannte man, daß pestalozzi den richtigen weg wies,
die Armut zu bekämpfen und die Menschheit auf eine
höhere Stufe zu führen.
Doch pestalozzis herz sehnte sich, den Nindern und
Armen nicht nur durch seine Schriften, sondern werktätig
beizustehen. Nach den verheerenden Nämpfen in der Ur-
schweiz eilte er 1798 dorthin und sammelte im Auftrage
der helvetischen Negierung die Waisenkinder um sich. Und
sein herz ging weit auf,- denn da galt es den Ärmsten



unö Derlaffenften 311 Reifert ; fie famen riad} Stans, itérer
ad?t3ig „mit eirigeu)ur3elter Krät$e, öafe fie taum gelten fonn*
ten, mit aufgebrochenen Köpfen, mit Sumpen angetan, öie
mit Unge3iefer belaöen roaren, einige toie ausge3el?rte
Gerippe, mit Rügen coli Rngft unö Stirnen ooll Kun3eln öes
îïïifetrauens unö öer Sorge, anöere ooll 5red?heit, öes Bet*
teins, f?eud?elns unö aller §alfd}^eit getoofynt". 3hnen mar
PeftaIo33i alles : ÎÏÏagô, ÏÏÏutter unö Serrer.
3m 3ahre 1800 rouröe Peftalo33i Sebrèr irt Burgöorf ;

1804 grünöete er eine Er^iehungsanftalt in IHünchen*
bud?fee, 1805 eine Er3iehungs= unö Sehrerbilöungsanftalt
in ijoeröon. Die Schule in yoeröon gelangte 3U euro*
päifcfyer Berühmtheit ; fie galt als ein Rusgangspunft 3ur
Erneuerung öer îïïenfchheit. Sremöe Regierungen {durften

Sef?rer, um öie Unterrichtsroeife unö öie Sehren pefta*
Io33is 3u ftuöieren. Balö touröen in Oeutfchlanö, 3taliert,
Spanien unö Kufrlanö Schulen im (Seifte PeftaIo33is er*
ridjtet. peftaIo33i roar unermüblid? fd?riftftellerif<h tätig ;

feine Siebe unö Rufopferung für öen Sehrberuf begeifterte
alle. 3eitroeife roaren 20 Sehrer an öer Er3iehungsanftalt
in yoeröon tätig, unö mehrere bunöert 3öglinge befugten
öie Sdiule. Dod? im Saufe öer 3<*hre 9a& es 3^iftigteiten in
öer Seitung, unö 1825 mufete öie flnftalt gefd?loffen roeröen.
Peftalo33i 30g fid? enttäufcf?t unö fran! auf öen i^roifchen
oon feinem Sohne beroirtfd?afteten Heuhof bei Birr 3uriid.
3mmer noch mit neuen Plänen befdjäftigt urtö öie Hoffnung
nie aufgebenö,
öaf3 fünftige
(Befchlecbterauf
feine Sebren
unö Erfahrun*
gen aufbauen
roüröen, ftarber
im 3ahre 1827
in Brugg.
Peftalo33i ha*
beroiefen, roas
unerfchütterlidie
Siebe unö Ber=

i
3ensgüte oer*
mag; es ift öies Peftal033i als 3ürtglmg.

feine fdjönfte —
eineunerfdjopf*
lid?e Sehre. Kei*
ne 3eit im Saufe

öes (Sefd?e-
hens hQl es
roohl notroenöi*
ger, fid? öas
Dorbilö pefta-
lo33is fo unab*
läffig oor Rügen

3U hü^en
als eben öie ge*
genroärtige.
Bruno Kaifer.

197

und verlassensten zu helfen - sie kamen nach Stans, ihrer
achtzig „mit eingewurzelter Krätze, daß sie kaum gehen konnten,

mit aufgebrochenen köpfen, mit Lumpen angetan, die
mit Ungeziefer beladen waren, einige wie ausgezehrte
Gerippe, mit Augen voll Angst und Stirnen voll Runzeln des
Mißtrauens und der Sorge, andere voll Frechheit, des
Betteln?, heuchelns und aller Falschheit gewohnt". Ihnen war
pestalozzi alles: Magd, Mutter und Lehrer.
Im Jahre 1800 wurde pestalozzi Lehrer in Burgdorf,-
1804 gründete er eine Erziehungsanstalt in Münchenbuchsee,

1805 eine Erziehung?- und Lehrerbildungsanstalt
in hverdon. Oie Schule in ^joerdon gelangte zu
europäischer Berühmtheit - sie galt als ein Ausgangspunkt zur
Erneuerung der Menschheit. Fremde Regierungen schickten

Lehrer, um die Unterrichtsweise und die Lehren pesta-
lozzis zu studieren. Bald wurden in Deutschland, Italien,
Spanien und Rußland Schulen im Geiste pestalozzis
errichtet. pestalozzi war unermüdlich schriftstellerisch tätig,-
seine Liebe und Aufopferung für den Lehrberuf begeisterte
alle. Zeitweise waren 20 Lehrer an der Erziehungsanstalt
in hverdon tätig, und mehrere hundert Zöglinge besuchten
die Schule. Ooch im Laufe der Jahre gab es Zwistigkeiten in
der Leitung, und 1825 mußte die Anstalt geschlossen werden,
pestalozzi zog sich enttäuscht und krank aus den inzwischen
von seinem Sohne bewirtschafteten Neuhof bei Virr zurück.
Immer noch mit neuen Plänen beschäftigt und die Hoffnung
nie aufgebend,
daß künftige
Geschlechter auf
seine Lehren
und Ersahrungen

aufbauen
würden, starb er
im Jahre 1827
in Brugg.
pestalozzi hat
bewiesen, was
unerschütterliche
Liebe und
Herzensgüte

vermag- es ist dies pestalozzi als Jüngling.

seine schönste —
eineunerschöps-
liche Lehre, keine

Zeit im Laufe
des Geschehens

hat es
wohl notwendiger,

sich das
Vorbild pestalozzis

so unablässig

vor Au.
gen zu halten
als eben die
gegenwärtige.
Bruno Kaiser.

197


	Johann Heinrich Pestalozzi

